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Stets bemüht

In so gut wie allen Branchen drohen wir in Deutschland in Fra-
gen der Digitalisierung bzw. der digitalen Transformation den 
Anschluss zu verlieren oder haben ihn bereits verloren. Im Aus-
land finden sich genügend Beispiele dafür, wie man es besser 
machen könnte, und wer nach Deutschland zieht, den über-
kommt eine gewisse Ratlosigkeit: Behörden und Unterneh-
men schicken einem Briefe, damit man in ein Formular hän-
disch seine IBAN einträgt und das Formular dann als Brief zu-
rücksendet. Man trifft auf Schulen, die mit einem so anfälligen 
Online-Lehre-Videokonferenz-Tool ausgestattet worden sind, 
dass die Schulung für eben dieses Tool nicht im Tool selbst 
stattfinden kann. Dafür ist es zu instabil. Das Land der Dichter 
und Denker, das sich selbst gerne für seinen Erfindungsreich-
tum lobt, scheint es geschafft zu haben, sich selbst systema-
tisch auszubremsen. Statt nun pragmatisch zu versuchen, 
möglichst schnell möglichst viel Boden wieder gutzumachen, 
verrennt man sich aber- und abermals in Visionen und Groß-
projekten. 

Und das, was dringend erledigt werden sollte, wird nicht an-
gegangen. Ein Beispiel: In der Anlage zum bis heute unter Ver-
schluss liegenden Protokoll der 21.  Kabinettssitzung aus dem 
Jahr 1985 heißt es: 

Die Deutsche Bundespost wird ihr Fernmeldenetz insbe-
sondere für Individualkommunikation im Rahmen ihrer fi-
nanziellen Möglichkeiten zügig ausbauen. Sobald die tech-
nischen Voraussetzungen vorliegen, wird sie aufgrund eines 
langfristigen Investitions- und Finanzierungsplanes den 
zügigen Aufbau eines integrierten Breitbandglasfaserfern-
meldenetzes vornehmen.1



8  Stets bemüht

Fast vier Jahrzehnte später attestiert der Digital Riser Report 
2021 Deutschland, dass es in Bezug auf digitale Wettbewerbs-
fähigkeit in Europa nur noch von Albanien unterboten wird. 

Und das, obwohl in der Zwischenzeit viel passiert ist: Vieles 
kann den Deutschen vorgeworfen werden, nicht jedoch, dass 
sie die Digitalisierung verschlafen hätten. Denn dafür war man 
viel zu beschäftigt, etwa mit dem Onlinezugangsgesetz (OZG), 
das dafür sorgen sollte, dass Deutschland die »bürgerfreund-
lichste Verwaltung Europas« bekommt. Man hatte außerdem 
ein Ministerium umbenannt, um die digitale Infrastruktur fest 
auf höchster politischer Ebene zu verankern. Das Grundgesetz 
wurde für einen milliardenschweren Digitalpakt geändert. 
Kaum eine Organisation, die nicht irgendeine Art von digitalem 
Innovationslabor betreibt, einen Chief Digital Officer (CDO) 
eingestellt hat und eine eigene Digitalstrategie entwickeln ließ. 
Ein Digitalgipfel reiht sich an den nächsten, Institute werden 
gegründet, Think-Tanks eingerichtet, Joint Ventures und jede 
Menge »Leuchtturm-Projekte« aus der Taufe gehoben, die als 
Ausweis von Modernität und Progressivität gelten sollen. Was 
wurde und wird nicht alles angestoßen, um unserem Land bei 
der Digitalisierung jene Vormachtstellung zu erkämpfen, die 
man sich selbst so gern attestieren würde. Doch bleiben die er-
hofften Effekte weitgehend aus.

Seitdem der Mensch durch Technik Informationen schneller 
bewegen kann als sich selbst, werden im Zusammenhang mit 
dem Phänomen dieser »Informationsrevolution« fortwährend 
soziale Beziehungen sowie kulturelle, ökonomische und auch 
wissenschaftliche Herangehensweisen neu verhandelt. Aus 
dieser engen Wechselbeziehung zwischen der technischen 
Entwicklung auf der einen und ihrer sozialen Anwendungen 
auf der anderen Seite ergeben sich immer neue Herausforde-
rungen, in denen Gesellschaften oder gesellschaftliche Teilsys-
teme sich irgendwie zurechtfinden müssen. 


